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Barrieren überwinden: 

   Entstigmatisierung von Bewohner*innen psychiatrischer Wohnheime K. Büttgenbach, T. Nissen

Einleitung:

• 2022 lebten 192.525 Menschen in besonderen Wohnformen der Eingliederungshilfe

• hiervon wiesen 29,9 % eine seelische Behinderung auf [2]

• Bewohner*innen  psychiatrischer Wohnheime berichten über Stigmatisierung und 
deren Auswirkungen auf die Lebenszufriedenheit, sozialen Kontakte, familiäre 
Situation [1]

BAESCAP Studie:
56,6 % 

der Befragten haben 
Stigmaerfahrungen 
oder Erwartungen 

an solche [1]
Fragestellung: Was trägt zur Entstigmatisierung von Bewohner*innen 

psychiatrischer Wohnheime bei?

Methodik: orientierende Literraturrecherche, Schneeballsystem, Bibliotheken PZN und FhdD, googlescholar
Suchbegriffe: Stigma*, Stigmatisierung, Diskriminierung, Vorurteile, psychische/psychiatrische AND 
Erkrankung/Krankheit, Bewohner*innen, psychiatrisches AND Wohnheim, stationäres AND Wohnen, 
Eingliederungshilfe, besondere AND Wohnform

Ergebnisse: 
• Stigmatisierung nimmt gegenüber leichteren psychischen Erkrankungen 

ab, gegenüber schwereren Erkrankungen, wie Schizophrenie, nimmt sie zu 
[4] 

• Stigmatisierte werden in mehreren Lebensbereichen benachteiligt, was zu 
weniger Möglichkeiten zur Selbstbestimmung führt [5,6] das 
Selbstwertgefühl mindert [9]  und zu Selbststigmatisierung führen kann 

• Der Abbau öffentlicher Stigmata ist eine gesellschaftliche Aufgabe -  die 
Begleitung betroffener Personen bei ihrem Stigmamanagement kann dies 
unterstützen [3] 

• Gelungene Interaktionen zwischen Menschen mit und ohne Erkrankungen 
fördern positive Einstellungs- und Verhaltensänderungen [8] 

• selbstbestimmte Offenlegung steigert das Wohlbefinden [7]
• Edukation anderer und Selbstbestimmung fördern das Selbstwertgefühl 

[10, 11] 
• Peer-Support zum Abbau von Selbststigma und Förderung von Selbsthilfe 

positiv beeinflussen [7]

Fazit: 
• Förderung von Selbstbestimmung 

und Selbstwertgefühl sind als 
wichtige Aspekte zur 
Entstigmatisierung hervorzuheben. 

• Offenlegung der eigenen Situation 
kann bei Bewohner*innen 
psychiatrischer Wohnheime nicht 
selbstbestimmt geschehen, wenn 
bspw. der Wohnort Hinweise gibt

• Langfristige Zusammenarbeit in 
Wohnheimen ermöglicht gute 
Unterstützung beim 
Stigmamanagement

• Wohnheimen sollten Aufklärung 
und Kontakt in die Gesellschaft 
fördern - Trialogveranstaltungen
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